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Donnerſtag, den 12. Juli 


nach den amtlichen Darſtellongen der Aerzte wird von der „Nat. 
Stg.“ bereits veröffentlicht und auch je nach Raum und Zett in 
unſerem Blatte wiedergegeben werden. Das Buch umfaßt 100 
Seiten. Das genannte Blatt ſchreibt dazu Folgendes: Der 
Eindruck dieſer Mittheilungen wird in der ganzen 
Welt ein gewaltiger ſein. Soweit menſchliches Ermeſſen in 
einer ſolchen Angelegenheit reicht, kann das Urtheil nur zaulen: 
Kaiſer Friedrich wäre wahrſcheinlich gerettet, wenn man den 
Rath der deutjchen Aerzte im Früjahr 1887 befolgt hätte. Fol⸗ 
gendes ergiebt ſich aus den amtlichen Berichten: Die verdächtige 
Geſchwulſt unter dem linken Stimmbande des damaligen Kron⸗ 
prinzen wurde Anfangs 1887 von Profeſſor Gerhardt unter der 
Vorausſetzung, daß es ein Polyp ſein könne, galvanokauiſiſch 
behufs ihrer Entfernung behandelt. Der Verdacht, daß es Krebs 
jet, entſtand ſchon vor der Reiſe nach Ems in Folge der Ver⸗ 
geblichkett dieſer Behandlung; nach der Rückkehr des Kronprinzen 
von Ems erfolgte die Zuziehung von Bergmanns und Tobolds; 
am 16. Mai erklärte Erſterer beſtimmt die Geſchwulſt für bös⸗ 
artig und forderte eine Operation zur Entfernung derſelben; am 
18. waren alle deulſchen Aerzte einig in dieſer Anſicht und 
ſämmtliche bereit, die Verantwortlichkeit für dieſe Operation zu 
übernehmen, die in einer Spaltung des Kehlkopfes zur Entfer⸗ 
nung der Wucherung beſtehen ſollte. Gerhardt nannte die Ope⸗ 
ration faſt gefahrlos, Bergmann erklärte, es würde eine rauhe 
und heiſerer, aber hinreichend verſtändliche Stimme bleiben. Am 
21. Mat ſollte die Operation ſtattfinden. Vorher hatte man 
noch, um Alles zu thun, die Conſultirung eines namhaften Las 
ryngologen von auswärts beſchloſſen. Auf den Vorſchlag des 
Lelbarztes Dr Wegner war Mackenzie gewählt. Dieſer erklärte 
bei der erſten Unterſuchung, die Krankheit ſei kein Krebs; nach 
Virchow's Unterſuchung verſicherte er, er werde die Krankheit 
ohne Operation heilen. Die deutſchen Aerzte blieben bei ihrer 
Anſicht, willigten aber in einen Aufſchub der Behandlung, der 
jo, wie er von ihnen formuliit wurde, nicht gefährlich werden 
konnte: Mackenzie ſollte ſeine Kur beginnen, aber unter com⸗ 
petenter deutſcher Aufſicht. Und dieſe Kur ſollte ihm nur ge⸗ 
ſtattet fein, bis entweder Krebs feſtgeſtellt war, oder die Ge⸗ 
ſchwulſt wieder wachſe. Die deulſchen Aerzte waren der Mei⸗ 
nung, es werde dann noch Zeit für ihre Operation ſein. Hier 
ſetzte die Wendung ein, durch welche der Kronprinz dem ſicheren 
Tode entgegengeführt wurde. In nicht aufgeklärter Weiſe 
wurde die Reiſe nach England beſchloſſen, welche die Ueber⸗ 
wachung von Mackenzie's Behandlung mindeſtens ſehr erſchweren 
mußte. Mackenzie war allein in den Reiſeplan eingeweiht. Nach 
vieler Mühe gelang es, durchzuſetzen, daß der deutſche Arzt Dr. 
Landgraf mitreiſen durfte. Dieſer kannte in England nur ſchwer 
die Erlaubniß zur Beſichtigung des Kehlkopfes erlangen. Dieſe 
Beſichtigungen, ſo die erſte am 7. Auguſt, ergaben die Vergrö⸗ 
Bernng der Geſchwulſt und die Unbeweglichkeit des linken Stimm⸗ 
bandes, ebenfalls ein Symptom des Krebſes. Landgraf ver ⸗ 
langte nun, der Verabredung gemäß, die erneute Conſultation 
der berliner Aerzte, aber obgleich Dr. Wegner zuſtimmte, geſchah 
nichts. Am 23. Auguſt conſtatirt Dr. Landgraf von Neuem ein 
ſtetiges Fortſchrelten zum Schlimmeren, Mackenzie leugnete es, 
und am 3. September wurde Landgraf zurückgeſandt. Mackenzie 
hat in dieſer Angelegenheit als Betrüger gehandelt. Wie weit 
er das Werkzeug anderer geweſen iſt, bleibt hier ununterſucht. 


ctviliſitten 


Vollkommen klar wird die Unehrlichkeit ſeines Verfahrens durch 
die Ausſchliezung der deutſchen Aerzte während der Zeit des 
entſcheidenden Aufenthaltes in England. Jeder andere Arzt 
hätte gern die Verantwortlichkeit getheilt, Mackenzie wollte den 
künftigen deutſchen Kaiſer ganz in Händen haben. Je mehr ſich 
die Krankheit dann entwickelte, je mehr ſchwankte Mackenzie hin 
und her, um ſeinen Ruf zu retten; er häufte Anklagen wider 
die deutichen Aerzte, um ſich zu retten, er beſchuldigte Andere, 
weil er ſeine Schuld nicht eingeſtehen wollte. Die Schrift enthält 
auch die Berichte von Schrötter und Moritz Schmidt über die 
Conſultatlon vom November 1887, einen Bericht Bardelebens 
über die letzten Wochen, endlich das Sections⸗Protocoll. Dieſe 
Actenſtücke beſtätigen, was ſchon bekannt war. Zur Zeit der 
Conſultation von San Remo war das Leiden ſo weit vorge⸗ 
ſchritten, daß nur die Entfernung des ganzen Kehlkopfes in 
Frage kommen konnte, die der Kronprinz ablehnte. „Dafür 
daß es ſo weit gekommen, meſſen wir, ſo erklärten die im berliner 
Hausminiſterium damals verſammelten Aerzte zu Protocoll, die 
Schuld dem Arzte bei, der das „zu ſpät“ verſchuldet hat durch 
Ueberſehen und Abſtreiten des Anwachſens der Geſchwulſt“, 
nämlich während des Aufenthaltes in England. Das iſt der 
Hauptinhalt der ſchmerzlichen traurigen Schrift. Bemerkens⸗ 
werth iſt nur das Vertrauen, welches der Kaiſer bis zum letzten 
Moment zu Mackenzie hatte. 


In der Wilhelmſtraße. 


Unter dieſem Titel veröffentlicht der Pariſer „Figaro“ 
einen längeren, ſehr intereſſanten Artikel über das Leben in 
Haufe des Reichskanzlers, dem wir nach der „Fikf. Zig“ Fol⸗ 
gendes entnehmen: „Wenn ein Fremder in Berlin eine be⸗ 
ſtimmte breite, leere und ſchweigende Straße betritt, eingefaßt 
von großen ernſten Gebäuden, die alle mit einer Rampe oder 
einem Vorhof verſehen ſind, ſo überkommt ihn ein eigenthüm⸗ 
liches Gefühl, gemiſcht aus Langeweile und Reſpect; er befindet 
ſich in der Wilhelmſtraße, der Straße, wo ein diplomaliſcher 
und officieller Hauch, ſelbſt die darin befindlichen Privatgebäude 
verklärt. Unweit der Linden liegt in dieſer Straße das ſo oft 
beſchriebene Palais des Reichskanzlers und daran ſtoßend ein 
altes graues Haus, die Stätte, wo der Generalſtab der euro⸗ 
päiſchen Politik untergebracht iſt, das auswärtige Amt. Die 
vereinzelten Herren im Cylinderhut und eleganten Ueberrock, die 
von Zeit zu Zeit das Thor paſſiren, ſind die Adjutanten der 
äußeren Poltiik des Fürſten Bismarck, Adjutanten, die es ver⸗ 
ſtehen, ihre elegante Intelligenz in den Dienſt der Ideen ihres 
Chefs zu ſtellen, und die es gelernt haben, keine eigenen Ideen 
zu beſitzen, außer wenn ſie darum gefragt werden. Sie haben 
die Ehre, unter den Augen des Fürſten Bismarck die hohe Po⸗ 
litik zu bearbeiten, ſie wiſſen jedoch, daß ſie ſpurlos von dem 
Platze verſchwinden, auf dem fie ſtehen, wenn fie den geringſten 
Fehler, die geringſte Dummheil begehen. Dieſe Räthe mit dem 
untadelhaft eleganten Aeußern ſind faſt ſtets vom Fürſten ſelbſt 
ausgewählt und auf ihren Poſten berufen. Es ſind Leute, die 
irgend ein Werk geſchrieben haben, welches die Aufmerkſam⸗ 
keit des Fürſten auf ſich gelenkt hat, die eine tadelloſe Vergan⸗ 
genheit in jeder Beſſehung — und etwas eigenes Vermögen be- 
ſitzen, denn man wird in der Wilhelmſtraße nicht gerade glän⸗ 
zend bezahlt. Vor dem alten grauen Hauſe ſteht ſtets ein niedri⸗ 


Von der Höhe. 


Erzählung von Annie Küſter. 
[Nachdruck verboten.] 
(5. Fortſetzung.) 

Es war ein durchweg falſches Spiel, welches Herbert von 
Brixen hier begonnen hatte und zu Ende zu führen entſchloſſen 
war. Am erſten Tage ſchon nach feiner Ankunft in der Reſi⸗ 
denz hatte er Bectha Roſenfeld zuerſt geſehen und ihre Schön⸗ 
heit hatte einen mächtigen Cindruck auf ihn gemacht. Er war 
ihr gefolgt bis nach dem kleinen Laden und dorthin kam er von 
da er täglich; er wußte immer einen Vorwand zu finden, ſich 
dort — jet es in der Unterhaltung, ſei es im Suchen nach jel- 
tenen Büchern — länger als üblich aufzuhalten, bis er durch 
ſein feines, gewandtes Weſen und durch die Verehrung, welche 
5 n Weiſe dem jungen Mädchen widmete, ihr Herz 

Er ſprach ihr von ſeinen Verhälluiſſen, erzählte ihr, er jet 
Buchhalter in einem Santgefääft, 115 thr 10 feine Liebe 
nicht offen darbringen, noch ſich mit ihr verloben, bevor er 
nicht eine beſſere Stellung in einem anderen Hauſe gefunden, 
indem ſein jetziger Chef — ein Sonderling eigenſter Art -- 
keine Verhetratheten, ja nicht einmal Verlobte unter feinen 
Augeſtellten dulde. 

Er nannte ſich Walter Meinberg, den Namen ſeines Ver⸗ 
wandten, der ihm eben gerade einfiel, mißbrauchend. Was war aber 
auch Schlimmes da bek, dachte er, wenn er mit dem Mädchen 
— kurze Llebſchoft begann; der Name that ja dabei nichts zur 

ache. 

In ſtrenger Zutückgezogenheit war Bertha erzogen worden. 
Mit der ganzen Gluth einer erſien Liebe hing fie an Brixen, 
der ſich berechnend in ihr Vertrauen geſchlichen; ſie glaubte 
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werde. Hätte eine Ahnung davon gehabt, daß ſie in der 
That nur dazu erſehen war, ein Spielball zu ſein in den 
Händen eines vornehmen Mannes! 

Brixen ließ nicht merken, wie ſehr ihn Bertha's Zurückhal⸗ 
tung verdroß; er nahm das Geſpräch wieder auf und fragte 
unbefangen: 

Möchteſt Du nicht einmal das Theater beſuchen? Kaunſt 
Du Dich nicht einmal einen Abend freimachen, vielleicht heute ? 
„Uriel Acoſta“ wird dieſen Abend im Hoftheater gegeben; kennſt 
Du das Stück?“ 

„Wie gern möcht' ich! Aber es geht heut nicht; meine Mut⸗ 
ter iſt zu einer kranken Verwandten gegangen und erwartet mich 
dort, um ſie in der Pflege derſelben abzulöſen und die Nacht bet 
der Patientin zu wachen; mein Bruder wird auch bald kommen, 
um mir die Sorge für den Laden abzunehmen.“ 

„Aber das paßt ja ganz herrlich, Geliebte. Du gehſt mit 
mir zum Hoftheater und nach Beendigung der Vorſtellung be⸗ 
gleite ich Dich bis zum Hauſe der kranken Dame, wo Du noch 
rechtzeitig genug eintreffen wirſt, um Deine Mutter abzulöſen,“ 
drang Bılren in das Mänchen. 

Wie gern hätte Bertha einmal das Theater beſucht, von 
dem und den Vorgängen auf der Bühne fie eine klare Idee gar 
nicht hatte. Aus den alten Büchern im Laden des Bruders 
kannte fie manch klaſſ ſches Drama, doch wie die Vorſtellung 
eines ſolſchen auf der Bühne ſich geſtallet, daß wußte ſie nicht. 
So gelang es denn Brixens Ueberredungsgabe im Verein mit der 
verzeihlichen Neugierde des Mädchens, ſie zu dem Verſprechen zu 
bewegen, daß ſie in einer Stunde bereit ſein wolle. Er ent⸗ 
fernte ſich dann ſchnell, da Bertha jeden Augenblick der Rückkehr 
ihres Bruders entgegenſah. Dieſer kam denn auch, als Brixen 
kaum das Haus verlaſſen hatte. Unter dem Arm trug er 


dem Bocke ein alter Kutſcher mit der würdigen Miene eines 
Beamten. Es iſt dies der Wagen, deſſen ſich Graf Herbert 
Bismarck bedient, wenn er zu einem Vortrage zum Kaiſer fährt. 
Der Graf beſitzt nicht mehr als ein Reitpferd (2) und iſt daher 
genöthigt, ſich der Equipage ſeines Vaters zu bedienen. Als 
großer Bewunderer engliſcher Sitten leidet er ſehr darunter, 
denn die Wagen und Pferde des Kanzlers find nicht gerade von 
ausgeſuchter Eleganz. Es find die Geſpanne eines Landedel⸗ 
mannes, der den Winter in einer Provinzialſtadt zubringt. 
Ebenſo ft auch das Gepräge des ganzen Hauſes mit feinen 
alten Dienern, die in ihren einfachen Livreen Niemand reſpectiren, 
als ihre Herrſchaft, und die bereits ſo viel Königen und Fürſten 
die Thür geöffnet haben, daß eine Krone keinen Eindruck mehr 
auf ſie macht. Bezeichnend, dafür iſt die Anekdote, die von dem 
alten Portier des Hauſes erzählt wid. Als einmal der König 
von Belgien ohne vorherige Anzeige den Fürſten beſuchen kam, 
hatte der Alte Befehl erhalten, Niemanden vorzulaſſen. „Mas 
jeſtät, ſagte er, kommen Sie morgen wieder, er ſchläft!“ König 
Leopold lächelte, kehrte um und kam am anderen Tage wieder. 


Das Characteriſtiſchſte des Hauſes Bismarck iſt der Mangel 
jeglicher „Poſe“. Man iſt dort zu ſehr feiner eigenen Würde 
bewußt, um zu „poſteren“. Man thut dasjenige, was man für 
vernünflig hält, d. h was dem Fürſten beliebt Das geſammte 
Intereſſe des Hausſtandes dreht ſich um ihn und ſeine Geſund⸗ 
heit. Wie hat er geſchlafen? Was wird er zum Frühſtück 
eſſen? Wird er in den Reichstag gehen ? 

Seit einigen Jahren find alle dieſe Fragen durch den Mann 
geregelt, der der intimſte Freund der Familie geworden iſt, den 
Profeſſor Schwenninger. Vor dieſer Zeit waren die Mahlzeiten 
des Fürſtea ſehr ausgiebig; ſeit er unter der ärztlichen Obhut 
Profeſſor Schwenningers ſteht, ſind dieſelben ſehr einfach gewor⸗ 
den: zwei Schüſſeln und nicht einen Tropfen Wein zum Eſſen. 
Der Mann mit dem gebieteriſchen Willen, dem ganz Europa 
faſt gehorcht, fügt ich mit der Folgſamkeit eines Kindes auch 
den ihm unangenehmſten Forberungen ſeines Arztes, der ihn mit 
einer faſt übermenſchlichen Hingabe und Sorgfalt überwacht. 
ne 15 auch der Erſte, der Morgens das Zimmer des Fürſten 

etritt. N 

Um ſechs Uhr wird im Hauſe des Fürſten zu Mittag ge⸗ 
geſſen, und der Kanzler, der in allem Anderen die Pünktlichkeit 
ſelber iſt, läßt dieſelbe nur hier vermiſſen, er kommt größten ⸗ 
theils zu ſpät zu Tiſch. Meiſtentheils ſind Gäſte da, irgend 
Itmand der vertrauten Räthe des Fürſten, denn dieſer liebt es, 
zwiſchen Käſe und Kaffee ſeine nichtofftciellen Ideeen zum Aus⸗ 
druck zu bringen. Wenn er guter Laune iſt, giebt er aus ſeiner 
Vergangenheit kleine Geſchichten zum Beſten. Dann legt er ſich 
nach dem Eſſen auf eine Chaiſelongue, entzündet die lange 
Pfeife und erzählt, während der große Hund zu ſeinen Füßen 
liegt und die Familienglieder und Freunde des Hauſes ſich 
ſchweigend und zuhörend um ihn gruppiren. Wenn keine Gäſte 
eingeladen find, beſteht die Tafelrunde aus dem Fürſtenpaare, 
der Gräfin Rantzau mit ihrem Gemahl, dem Grafen Herbert, 
Profeſſor Schwenninger und dem Chef der Reichskanzlei, Herrn 
von Rottenburg. 

In dem Salon der Fürſtin Bismarck verkehren nicht gerade 
viele Damen. Ste iſt leidend und beſchäfligt ſich ausſchließ lich 
mit der Sorge um ihren Gatten. Zu dieſen Damen gehören 
die Prinzeſſin von Fürſtenberg, die reizende und geiſtreiche Toch⸗ 
—— nn —— 


einen ziemlich umfangreichen Pack, beſtehend aus illuſtrirten 
Zeitſchriften, Kalendern Broſchüren und dergleichen, denn neben 
ſeinem Ladengeſchäft — den Verkauf oft ſeltener Bücher — 
betrieb Anton Roſenfeld die Colportage der gangbarſten Artikel 
der Tages⸗Literatur. Er ſah unansehnlich aus, war klein und 
obſchon ſeiner Schweſter ſehr ähnlich, keineswegs ſchön. 

„Guten Abend, Bertha!“ ſagte er und nickte zärtlich der 
Schweſter zu, die er ſehr liebte; ſie war ſein Stolz und der 
ſeiner Mutter. 

Nach einigen Minuten rief ſie ihn zum Abendeſſen und die 
Geſchwiſter ſetzten ſich zuſammen zum einfachen Mahl, Bertha 
war zerſtreut und aß wenig; nur um den Bruder nicht aufmerk⸗ 
ſam, ihr Weſen ihm nicht verdächtig zu machen, zwang fie ſich, 
von den Speiſen etwas zu genießen. Bald nach dem frugalen 
Souper trat ſie zum Ausgehen gerüſtet in den Laden, wo Anton 
eifrig ſortirte und Notizen machte. . 

„Gute Nacht, Anton, ich gehe die Mutter abzulöſen,“ ſagte 
ſie mit unſicherer Stimme und kaum im Stande den Bruder 
anzublicken. Eilig trat ſie dann hinaus. Es drückte ſie, dem 
5 geliebten Bruder zum erſten Mal Etwas verbergen zu 
müſſen. 

Es folgten kurze Stunden des höchſten ungeahnten Genuſſes 
für Bertha; das Leben, welches ſich da auf der Bühne vor ihr 
einfaltete, übte einen unendlichen Zauber auf ſie aus und erfüllte 
ihre Seele ihr Gemüth; ihre ſchönen Augen ſtrahlten begeiſtert, 
ihre Wangen halten ſich lebhaft geröthet ſo innig und leiden⸗ 
ſchaftlich empfand fie mit, was auf den Brettern vor ihr ſich 
entwickelte. Brixen fand fie ſchöner als jemals, er hielt 
ihre warme Hand in der ſeinigen und manch inniger Druck 
ſprach von dem, was ihr Herz für ihn fühlte. 

Wie herrlich erſchien Bertha die Frauengeſtalt, welcher der 
Dichter eine hervorragende Rolle zugetheilt hatte, wie mächtig 
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ter des Fürften von Sagan und bie Fürſtin Gurko⸗Radziwlll, 
eine geborene Branicka. Der Fürſt bekümmert ſich um die 
Damenbeſuche faſt gar nicht. Seire Zuneigung concentrirt ſich 
allein auf ſeine Tochter, die Gräfin Rantzau. Dieſe iſt eine an⸗ 
muthige, kluge Frau, die alle practiſchen Eigenſchaften ihres 
Vaters geerbt hat, lebensluſtig, ohne jede Coquetterie, eine Frau, 
die in ihrer Kleidung weiter nichts ſieht, als ein Mittel gegen 
die Kälte oder Hitze. Sie liebt ihren Mann und pflegt ihre 
Kinder, von denen das älteſte, der kleine Otto, jeden Morgen in 
feiner ſchmucken Cüraſſieruniform bei ſeinem Großvater erſcheint, 
um ihm die Hand zu küſſen Von ſeinem Vater, dem Grafen 
Rantzau, iſt wenig zu jagen. Er tritt hinter der Perſon des 
Fürſten völlig zurück, wie Jeder, der ſich in die Nähe des 
„Rieſen der Wilhelmſtraße“ begiebt. Dieſer „Rieſe“ iſt jedoch 
ein ausgezeichneter, ſogar ein zärtlicher Vater. Er liebt es, 
ſeine Kinder um ſich zu ſehen, und ſein größtes Vergnügen iſt 
es, ſeiner Tochter die Wangen zu ſtreicheln. Und wenn er ſehr 
glücklich iſt, was ſelten iſt, oder ſehr zufrieden, was noch ſeltener 
iſt, ſo erweiſt er dieſelbe Liebkoſung ſeinem Sohne Herbert. 
Man ſagt jedoch, daß der große Mann, ſelbſt wenn er liebkoſen 
will, Schmerz bereitet.“ Soweit der „Figaro“. Unſere Leſer 
werden leicht erkennen, was in dieſem Artikel als Uebertreibung 
oder gar als Unrichtigkeit anzuſehen iſt. 


Tages ſchau. 
Die offenen und verſteckten Gegner Deutſchlands geben ſich 


die größte Mühe, die bevorſtehende Reiſe Kaiſer Wilhelm's nach 


Petersburg mit der bulgariſchen Frage in Zuſammenhang zu 
bringen. Der Zweck iſt klar: Da eine Aenderung der ruſſtſchen 
Politik in dieſer Beziehung kaum zu erwarten iſt, ſo könnte 
man, ſobald ich dies nach der Katſerzuſammenkunft feſtſtellen 
läßt, von einem deutſchen Mißerfolg reden. Auch das Wiener 
Regierungsorgan, die „Pol. Eorr-", hielt es, wie bereits mitge⸗ 
theilt, für nothwendig, zu verſichern, Niemand glaube, daß die 
Zuſammenkunft eine ernſtliche Veränderung der während der 
legten Zeit von Rußland verfolgten Politik zur Folge haben 
werde, denn man begreife es in Petersburg ſehr wohl, daß der 
Friedens ⸗Dreibund Deutſchlands Verpflichtungen gegenüber 
Oeſterreich⸗ Ungarn auferlege, welchen erſteres ſich nicht ganz zu 
entziehen vermöge. Andererſeits jet Rußland gewillt, unerſchütter⸗ 
lich bei ſeinen auf die Balkanhalbinſel gerichteten Forderungen zu 
beharren. Mit anderen Worten: Das berliner Cabinei wolle, 
wie es ja ganz natürlich erſcheine, ſich ſeine Verbündeten erhalten, 
und die petersburger Regierung wolle, was ebenſo natürlich jet, 
eine unzweifelhaft vortheilhafte Freiheit der Action bewahren 
und ebenſo alle Rußland aus den Verträgen zukommenden Rechte 
unverſehrt erhalten. Dieſem Beſtreben wird gewiß Niemand 
entgegentreten wollen, und es iſt daher auch wohl richtiger, die 
Reiſe Kaiſer Wilhelm's nach Petersburg gar nicht mit der bul⸗ 
gariſchen Frage in Verbindung zu bringen. Der Zweck derſelben 
dürfte ganz einfach ſein, die Wiederherſtellung der früheren freund⸗ 
schaftlichen Beziehungen zwiſchen den Höfen von Berlin und 
Petersburg zu bekunden. Welche Folgen ſich allmählich aus 
einer ſolchen Annäherung ergeben können, iſt eine andere Frage, 
deren Beantwortung aber nicht unmittelbar vom Verlauf der 
Kaiſerzuſaumenkunft abhängt. 


Amtliche Mittheilungen haben ergeben, daß das Reichs⸗ 
geſetz vom 23. Juli 1879, wonach die Erlaubniß zum Betriebe 
der Gaſt wir thſchaft, oder zum Ausſchank von Wein, Bier 
oder anderen, nicht unter die Geltung von Branntwein oder 
Spirtus fallenden geiſtigen Getränken in Ortſchaften mit weniger 
als 15000 Einwohnern, ſowie in ſolchen mit einer größeren 
Einwohnerzahl, für welche dies durch Ortsſtatut feſtgeſetzt wird, 
von dem Nachweiſe des vorhandenen Bedürfniſſes abhängig it, 
ſeinen Zweck, den übermäßigen Branntweingenuß zu ſteuern, 
bisher nicht erreicht hat. Da auch von dem neuen Gefege über 
die Beſteuerung des Branntweines nach dieſer Richtung hin eine 
genügende Wirkung nicht erwartet werden darf, ſo hat man 
unbedingt die Frage weiterer geſetzlicher Maßnahmen gegen den 
Mißbrauch geiſtiger Getränke an maßgebender Stelle in El⸗ 
wägung genommen. Seitens der Reichsregierung wurden die 
Bundesregierungen um gutachtliche Aeußerungen darüber erſucht, 
ob und eventuell wie mit eine Ergänzung oder Abänderung der 
beſtehenden Geſetzgebung vorzunehmen ſein möchte, um dem übermäßi⸗ 
gen Branntweingenuß mit Erfolg entgegenzutreten. Die Antworten 
der Bundesregierungen find bereits eingegangen und es unterliegt 
nunmehr der Frage der Prüfung der betheiltgten Reſſorts der 
Reichsregierung Außerdem unterliegt die bereits bei Berathung 
des neuen Branntweinſteuergeſetzes in Anregung gekommene 
Frage der Zuläſſigkett eines Fuſelgehaltes im Trinkbranntwein 
im Reichsgeſundheitsamt einer eingehenden Prüfung. Hierüber 
hatte vor einigen Jahren der internationale Congreß für Ge⸗ 
ſundheitspflege berathen, um ſich dann dahin auszuſprechen, daß 
der Kampf gegen den Alkoholismus nur 
werde, wenn es gelinge, jede andere Alkoholart, als Antylalko⸗ 
hol vom Handel auszuschließen. — 


ergriff ſie deren Kampf zwiſchen ihrer Liebe und den ſtarten 
Satzungen ihrer Religion und wie künſtleriſch⸗lebenswahr ent⸗ 
ſprach die Trägerin dieſer Rolle den Gedanken des Dichters! 

Sie mußte ſich unwillkürlich die Frage vorlegen, wie ſie 
handeln würde, wenn ſie, ähnlich Jener, zwiſchen Pflicht und 
Liebe geſtellt wäre? Sie bewunderte die begabte Künſtlerin und 
beneidete fie um ihr Darſtellungstalent. In dieſen Stunden 
war ihr Herz erwacht in ſeiner vollen Kraft, ſeiner Liebe und 
Leidenſchaft; eine Andere als ſie gekommen, verließ ſie nach Be 
endigung der Vorſtellung das Theater. 

Bertha's Begleiter hatte ihren Arm durch den ſeinen 
gezogen und ſchritt mit ihr durch das Gewühl der Menge, 
ſeinen Hut tiefer in die Stirn gedrückt und augenſcheinlich jedes 
Erkennen zu vermeiden beſtrebt. 

Als ſie draußen auf der Straße angekommen, beſchleunigte 
Bertha ihren Schritt, es ward ihr plötzlich ſo bang ums Herz, 
und aus den heißen Räumen des Theaters hinaustretend in die 
kühle Nachtluft, überfiel fie eine Art nervöſen Zitterns, das ihren 
ganzen Körper erſchauern machte und wohl nicht ausſchlietlich 
Folge des Temperaturwechſels war. Brixen fühlte das Beben 
ihrer Hand auf ſeinem Arme und drückte fie inbrünſtig an jeine 


Lippen. 5 

Mit eindringlichen Worten bat er fie, ihn in eine Reſtau⸗ 
ration zu begleiten, um dort eine Erfriſchung zu nehmen, doch 
ernſt und feſt lehnte Bertha das ab; ſie empfand nur das ſchwere 
Unrecht, deſſen fie ſich ſchuldig gemacht, indem fie ohne Vorwiſ⸗ 
ſen von Mutter und Bruder mit dem Geltebten, den Jene gar 
nicht kannten, das Theater beſucht. Sie beeilte nun möglichſt 
ihre Schritte, um die Wohnung threr kranken Verwandten ſchnell 
zu erreichen. Brixen war veritimmt: das ſchöne Mädchen war 


dann ſiegreich ſein. 


Deutſches Reich. 

Der Kaiſer conferirte am Montag mit dem Kriegsminiſter 
Bronſart von Schellendorf, dem Grafen Herbert Bismarck dem 
Generalquartiermeiſter Grafen Walderſee und dem Generalarzt 
Dr. Leuthold. Am Dienſtag Vormittag war der Kaiſer wieder 
zur Beiwohnung der Truppanexercitien auf dem Bornſtedter 
Felde an weſend und nahm nach der Rückehr ins Marmorpa⸗ 
lats mehrere Vorträge und Meldungen entgegen und arbeitete 
mit dem Militärcabinet. Am Nachmittag empfing der Kaiſer 
den Beſuch des Prinzen Georg von Sachſen, welcher ſeinen 
Dank für ſeine Ernennung zum Generalfeldmarſchall ausdrückte. 
Der Prinz reiſte noch am Nachmittag noch Dresden zurück — Am 
Donnerſtag findet im Marmorpalais zu Ehren der Botſchafter 
und Geſandten das Galadiner ſtatt, an welchem auch Graf 
Herbert Bismarck theilnimmt. 

Aus Oberhof in Thüringen wird geſchrieben, daß die 
ie des deutſchen Kaiſers am 15. Juli dort eintreffen 
werden. 

In Berlin wird eine Bürger⸗Beileids Erg ebenheits⸗ 
adreſſe an Kaiſer Wilhelm II. zur öffentlichen Unterzeichnung 
aufgelegt werden. 

Ueber die Zuſammenkunft zwiſchen dem König von Württem⸗ 
berg und dem Prinz-Regenten Luitpold von Bayern in Fried⸗ 
richshafen meldet der württemb. „Statsanzeiger“ Folgendes. Bei 
der Tafel erhob fi der König Carl und brachte fol zenden 
Toaſt aus: „Ich trinke auf das Wohl des Prinz ⸗ Regenten 
Luitpold, ſowie auf die Fortdauer des gegenwärtigen freund- 
ſchaftlichen Verhältniſſes zwiſchen Bayern und Württemberg.“ 
Hierauf erwiderte der Prinz⸗Regent: „Ich erlaube mir auf das 
Wohl Ihrer Majeſtäten mein Glas zu erheben. Ich bin glücklich, 
daß ich mich ſchon fett langer Zeit der wohlwollenden Freund- 
ſchaft ihrer Majeſtäten erfteue Zugleich drücke ich meine 
Freude über die herzliche Fortdauer der freundſchaftlichen Be⸗ 
ziehungen zwiſchen beiden Ländern aus. Hoch lebe das Köntgs⸗ 
paar von Württemberg.“ Der Prinz Regent empfing den 
württembergiſchen Miniſterpräſidenten von Mittnacht in Audienz. 

König Karl von Württemberg hat dem Prinzregenten 
Luitpold, von Bayern das zweite württembergiſche Feld Artillerie 
Regiment Nr. 29 verliehen. 

Fürſt Bismarck reift nunmehr direct in Begleitung des 
Grafen Rantzau zu längerem Aufenhalt nach Fliedrichsruhe. 
Die Baderetie nach Kiſſingen fällt aus. Die Fürſtin Bis marck 
begiebt ſich nach Homburg v. d. Höhe. 

Der Beſuch der Miniſter Graf Kalnody und Crispi 
erfolgt erſt im Auguſt. 

Wie aus Pettrsburg gemeldet wird, iſt der gegenwärtig in 
Karlsbad weilende ruſſiche Botſchafter in Berlin, Graf Schu⸗ 
wa lo w. nach Petersburg beſchieddn, wo auch Miniſter von 
Giers von feinem finnländrſchen Gute am 17. d. M. eintrifft. 
Aus Anlaß der Monarchenbegeguung find verſchledene militatriſche 
Feſtlichkeiten im Lager von Kraßnoja Solo in Ausſicht ge- 
nommen und zur Verſtärkung der dortigen Truppen noch drei 
Garderegimenter dahin beordert. 

Das Entlaſſungsgeſuch des Admiralitätschef von Caprivi 
war durch ein ganz außerordentlich gnädiges eizenLändiges 
Schreiben des Kaiſers begleitet, in welchem gejagt wird, daß 
mit Rückſicht auf bevorſtehende Aenderungen dem Geſuche 
ſtattgegeben werde, und unter wärmſten Hervorhebung der Ver⸗ 
dienſte v. Caprivis um die Hebung der Marine ausgeſprochen 
wird, daß eine ſo ausgezeichnete Kraft an anderer Stelle nicht 
entbehrt werden könne. 

Verſtorben iſt in Neuſalz a. d. Oder das Mitglied des 
preußiſchen Abgeordnetenhauſes für Grünberg⸗Freyſtadt, Com⸗ 
mercienrath Greuſchwitz 5 

Dr. Mackenzie traf Montag Abend in London ein. Von 
feinen Verehrern wurde ihm ein vegelſterter Empfang bereitet. 
Er wird ebenfalls einen Bericht über Kaiſer Friedrichs Krankheit 
ausarbeiten, und darin namentlich betonen, daß die von den 
deutſchen Aerzten im Frühling 1887 geforderte Operation zum 
ſchnellen Tode geführt haben würde. Die Interview⸗Mitheilun⸗ 
gen pariſer Blätter beſtreitet er, doch halten dieſe Organe ihre 
Mittheilungen völlig aufrecht, ebenſo Dr. Fauvel, welcher der 
Unterredung beiwohnte. 

Dem großen Manöver des preußiſchen Gardecorps und 
brandenburgiſchen Armeecorps, welches im September zwiſchen 
Müncheberg, Frankfurt an der Oder und Seelow ſtattfindet, wird 
Kaiſer Wilhelm beiwohnen. Wie verlautet, wird der Kaiſer zu 
Lahnsfelde unweit Münchenberg bei dem Baron von Pfuhl, zu 
Alt⸗Mahdlitz in der Nähe von Drieſen bei dem Grafen Finck 
von Finkenſtein, wo er noch unlängſt zur Jagd weilte, abſteigen 
und auf dem großen Sandfelde bet dem Orte Falkenhagen, un⸗ 
weit Petershagen, eine große Revue abhalten. Auf demſelben 
Terrain haben auch Kai er Wilhelm I. und Prinz Friedrich Karl 
wiederholt die Truppen beſichtigt. 

Die Soctaldemakraten haben nunmehr definitiv beichloj- 
ſen, als Candidaten für die bevorſtehende Erſatzwahl im 6. Ber⸗ 
liner Wahlkleiſe Liebknecht aufzuſtellen. 
ihm begehrenswerther heute A end, denn je, aber auch unnahba⸗ 
rer in ihrer ſtolzen Jungfräulichkett. 

Bertha fühlte es wohl, daß ihr Begleiter ihr zürnte, gab 
indeſſen trotz ihrer großen Liebe zu ihm ſeinen Bitten nicht Ge⸗ 
hör, ſondern eilte nur ſchneller Ihrem Ztele zu. 

„Du eilſt ſo ſehr, mich zu verlaſſen; liebſt Du mich denn 
nicht, Bertha?“ 

„Ich liebe Dich wohl, doch ich fürchte, daß meine Mutter 
mich lange ſchon vergeblich erwartet hat; es iſt ſchon jehr ſpät, 
wie werde ich ihr unter die Augen treten können mit dem 
Schuldbewußtſein, daß ich ihr etwas verborgen, was unter 
Allem fie am erſten hätte wiſſen ſollen? Ach wann werde ich 
endlich ſprechen können, Geliebter?!“ 

„Bald, liebes Mädchen, vertrauſt Du mir nicht mehr?“ 
antwortete Brixen und zog die ſchlanke Geſtalt feſter an ſich. 

5 Föhn wehrte Bertha ihn ab, mit innigem Tone ſagte ſie 
arauf: 

„Wenn ich nicht volles Vertrauen in Dich ſetzte, wie könnte 
ich Dich dann lieben? Warum nuf, ich kann es nicht verſtehen, 
ſoll meine Mutter unſere Liebe nicht kennen? Sie würde zu 
Niemand davon ſprechen im Gegentheil über ihrer Tochter 
Glück nur freuen. Laß mich es ihr doch ſagen, Geliebter, noch 
heute, jetzt! Es wird mir ſo ſchwer, mein Glück geheim zu halten.“ 

„Deine Mutter wird Dich ſchelten, Bertha, um Deiner 
Liebe zu einem armen Buchhalter. Laß uns noch eine Weile 
5 en glücklich fein und dann wollen wir ihren Widerſtand 
eſiegen!“ 

„Einmal muß es doch geſchehen,“ antwortete fie gedrückt. 
„Ach daß es doch bald wäre! Nun lebe wohl und komme 
nicht ferner heimlich zu mir allein, ſondern ſuche mich auch im 


— 


Ausland. 


Bulgarien. Wie über Wien berichtet wird, hat der 
deutſche Generalconſul in Sofia eine Beſchwerdenote 
an die bulgariſche Regierung wegen der von dieſer ver⸗ 
fügten Erhöhung des Einfurzolles auf ruſſiſchen Spiritus von 
45 auf 90 Centimes per Oka gerichtet. Der bulgariſche Mi⸗ 
niſterrath beſchloß, der Beſchwerde keine Folge zu geben. 

Frankreich. Die pariſer Patriotenliga ladet ihre Mit- 
glieder für den 14. Juli zur alljährlichen Wallfahrt zur ſtraß⸗ 
burger Bildſäule am Concordien⸗Platze ein. 

Großbritannien. Die deutſche Kaiſerin⸗Mutter Victoria 
hat ein Schreiben an die Präftventen der beiden Häuſer des 
Parlamentes gerichtet, in welchem fie ihren Dank für die ihr 
zugegangenen Theilnahme⸗Adreſſen ausſpricht. — Die gegeus 
wärtig verſuchsweiſe mobiliſirte engliſche Flotte beſteht aus 7 
Schlachtſchiffen erſter Klaſſe, 9 zweiter Klaſſe, 3 dritter Klaſſe, 
3 Kreuzern erſter, 11 zweiter und 7 dritter Klaſſe und außer⸗ 
dem 25 Torpedobooten. Schon der erſte Tag der Mobiliſirung 
hat ſeine Unfälle gehabt. Das Torpedoboot Nr. 65 fuhr beim 
Auslaufen aus dem Hafen von Sherneß auf den Strand und 
Nr. 64 rannte den Regierungsdampfer „Locuft“ ſchwer an. — 
Die Unruhen im Zu lulande dehnen ih aus. Auch die Ein- 
geborenen der benachbarten Gebiete haben ſich gegen die Engländer 
erhoben, ſo daß eine neue beträchtliche Truppen verſtärkung erforderlich 
it. — Das engliſche Parlament vertagt ſich bis zum Auguft. 
— Der engliſche Miniſterpräſident Lord Salisbury hat im 
londoner Oberhauſe erklärt, er. entfinne ih keines Vertrages, 
nach welchem Deuifhland das Thal an den großen Seeen in 
Oſtafrika erworben habe. Es iſt wohl möglich, daß der Miniſter 
die Thatſache vergeſſen hat, welche vor zwei Jahren in der (o⸗ 
lonialpolitiſchen Correspondenz, wie folgt, mitgetheilt wurde: 
„Die deutſch⸗oſtafrikaniſche Geſellſchaft am Nyaſſa und Rovuma. 
Nach einer Depeſche aus Zanzibar haben Graf Pfeil und Lieute⸗ 
nant Schlüter die Landschaften Ubeno, Wamaſchon de, Mahengo 
und Wenpindo durch Verträge mit den eingeborenen Sultanen 
für die deutſch⸗oſtafrikantſche Geſellſchaft erworben und dadurch 
die ganzen Gebiete zwiſchen Rufidjt und Rovuma einer-, zwiſchen 
dem indiſchen Ocean und dem oberen Ryaſſa andererſeits den 
deutſchen Beſitzungen in Oſtafrika angeſchloſſen. 

Oeſterreich⸗ Ungarn. Wie das wiener „Fremdenblatt“ 
vernimmt, iſt das Wehrgeſetz, welches dem Reichsrathe bald 
nach ſeinem Wiederzuſammentrilt durch die Regterung vorgelegt 
werden ſoll, von den beiderſettigen Mintſterien fertiggeſtellt. Die 
Beſtimmung über die Kriegsſtärke der Armee, welche bisher auf 
800 600 Mann bemeſſen wurde, ſoll wegfallen, dagegen bie Ziffer 
des jährlichen Rekruten⸗Contingents um mehr als 10 000 Mann 
arg er 

erbien. Der ſerbiſche Biſchof Demetrius, der au 
Rückretſe von Wiesbaden in Wien eingetrofien iſt, bee 
er habe der Königin Natalie keine Scheidung und keine Tren⸗ 
nung, überhaupt nichts vorzuſchlagen gehabt. 

Spanien Der Graf von Caſerto, Bruder des früheren 
Königs Franz II. von Neapel, der während des letzten großen 
Kar kiſtenaufſtandes ein Commando in den Schaaren des Don 
Carlos führte, iſt in Madrid angekommen, um ſich der Köntgin⸗ 
Regentin zu unterwerfen, und für ſeine beiden Söhne, die Prin⸗ 
zen Ferdinand und Carl die Erlaube iiß zum Eintritt in die 
ſpaniſche Armee zu erbitten 


Provinzial ⸗ Nachrichten. 


— Dirſchau, 9. Juli. (Submiſſion. Entſprungen. 
Zu dem am 6. d. Mts. auf der hieſigen Eiſen ahn⸗Bauinſpection 
anſtehenden Termine zur Vergebung von Anſtricharbetten an der 
hiefigen Eiſenbahn⸗Weichſelbrücke waren dret Offerten eingereicht 
worden, und zwar verlangte ein U ternehmer 11 284,40 Mi 5 
ein Anderer 6770 Mk. und der Dritte gar nur 3854 ME. Br 
Im März d. J. war der Arbeiter Stein aus dem Pr. Stargarder 
Geſängniß entſprungen, wurde indetz letzthin in Kurzebrack ver⸗ 
haftet und von einem Transporteur per Bahn nach Pr. Stargard 
geleitet. Während der Fahrt löſte der zutmüthige Trausporteur 
auf inſtändiges Bitten des Gefangenen für kurze Zeit deſſen 
Feſſeln, doch nahm der jo Befreite alsbald die Gelegenheit zur 
Flucht wahr, indem er plötzlich durch das Coupeefenſter von dem 
in voller Fahrt befindlichen Zuge abſprang. St. iſt augen ſchein⸗ 
195 Be er rg: und bisher nicht wieder ergriffen wor⸗ 
en. em getäuſchten Transporteur droht | 
rt 35 | ht eine empfindliche 

— ing, 10. Juli. (Von der Ueberſchwem mu 
In Ellerwald iſt man mit der Entwäſſerung 5 0 weit e 
geſchritten, daß, falls nicht unerwartete Zwiſchenfälle eintreten 
dieſelbe nach Verlauf von vierzehn Tagen beendigt werden kann. 
Auf den niedrig gelegenen Stellen ſtehen zwar noch 1½ Fut 
Waſſer, doch ſind zwei Drittel der Ländereien bereits trocken 
gelegt. Auch die Wege find zum größten Theil vom Waſſer 
befreit worden, die Communicatton wird daher bald wieder her⸗ 
geſtellt ſein. In der Nähe der Entwäſſerungsmühlen macht 


TE — 
Zimmer meiner Mutter; ſie iſt eben ſo gut wie f 
und wird unſern Bund ſegnen, glaub' 1 mir. e 

Sie ſtanden vor dem Hauſe der tranken Verwandten. 
Brixen umſchlug des Mädchens feine Zatlle, doch heftig und 
8990 entwand ſich ihm Bertha und verſchwand im dunklen 

ausflur. 

Hätte ſie den zornigen Ausdruck ſeines Geſichts, den b 
Blick, den er ihr nachſandte, ſehen können, ſie ee ihm in 
länger vertraut, ihn nicht mehr geliebt haben. Ihr reines Ohr 
und Herz hatten noch nichts vernommen von unglücklichen Ver⸗ 
führten und darauf Verlaſſenen, welche zu weit vertraut, zu 
viel geliebt. 5 

Bertha freute ſich auf die Stunde, in welcher fie ihre Liebe 
offen bekennen konnte; fie ſehnte dieſen Zeitpunkt herbei, ohne 
zu ahnen daß derſelbe nie kommen würde, ſtatt ſefner aber 
die ſchweren Stunden bitterer Enttäuſchung, gekränkler Liebe 
er nothwendiger Entſagung: all das ahnte ihr armes Herz 
n 


cht. 

Und die träben Stunden kamen bald genug, 

Daß Bertha nie ein Spielball ſeiner Laune ſein werde, das 
hatte Brixen bald erkanntz das ſchöne Mädchen erſchien ihm nun 
lächerlich in ihrer „Prüderte“ und er gab es auf, ſie zu gewin⸗ 
nen. Seine Schritte verirrten ſich nicht ferner nach der abgele⸗ 
genen Straße hin, und der kleine Antiquarladen gerteth bei 
Herrn von Brixen in Vergeſſenheit, er hatte Anderes, Nöthigeres 
zu thun, als über die „Grille“, jo nannte er ſein Verhältniß zu 
Bertha, nachzudenken. Was kümmerte es ihn, das er in dem 
Mädchen Liebe erweckt, ein argloſes Herz betrogen, den Liebes⸗ 
frühling eines vertrauenden Mädchens jäh und rauh geendet? 

(Fortſetzung folgt.) 


ſich immer eine größere Abnahme des Waſſers bemerkbar, 
als in einer gewiſſen Entfernung von denſelben, zumal 
der Waſſerlauf über eine Meile lang iſt. Im Durchſchnitt be⸗ 
trägt die Abnahme des Waſſers jetzt pro Tag und Nacht 1¼ 
Zoll. — Die Sandmaſſen, welche die Waſſerwogen der Rogat 
beim Durchreißen des Dammes auf die Ländereien geſpült haben, 
ſollen nunmehr abgefahren werden und waren vor Kurzem Un⸗ 
ternehmer aufgefordert, ihre Angebote zu machen. Nach den 
eingerichteten Offerten verlangte der Höchſtfordernde für das 
Wegräumen 83 Pf. pro Cubikmeter während der Mindeſtfor⸗ 
dernde für den Cubikmeter nur 44 Pf. berechnete. Wie 
verlautet, iſt die Arbeit dem letzteren, einem Unternehmer aus 
Graudenz übertragen worden. Nach ungefährer Schätzung ſollen 
die Sandmaſſen gegen 40 000 Cubikmeter betragen und würden 
ſich darnach die Kofien des Abräumens des Sandes auf 17 600 
Mk. belaufen. 

— Marienburg, 10. Juli. (Radfahrertour. Damme 
erhöhung. Fertencolonte.) Per Bicicle paſſirte Dr. Stein⸗ 
werder aus Danzig, der früher viele Jahre am hiefigen Gymna⸗ 
ſium thätig war, unſere Stadt. Derſelbe beabſichtigt einer Witte 
gemäß, ohne bisher ein Bickcle beſtiegen zu haben, noch im 
Lauſe dieſer Woche nach Königsberg zu gelangen. — Mit einer 
bedeutenden Erhöhung der Nogatdämme iſt nunmehr begonnen 
worden. — Heute wurden 23 ſchwächliche Kinder aus den über- 
ſchwemmt geweſenen Staditheilen auf Veranlaſſung des Central. 
Hilfscomités durch ein hieſiges Comitémitglied in die Ferien⸗ 
colonien nach Zoppot zu 3wöchentlichem Aufenthalt geführt. 

— Königsberg, 9. Juli. (Maurerſtreik. Famtlien⸗ 
drama.) Die Ausſicht auf Beendigung des hieſigen Maurer⸗ 
ſtreis ſcheint wieder etwas in die Ferne zu fein. Die Innung 
der Meiſter hat es abgelehnt, ſich auf die Vereinbarung eines 
Minimal Arbeitslohnes einzulaſſen. Die Geſellen haben daher 
beſchloſſen, den Generalſtreik aufrecht zu halten. — Ein Fami 
liendrama hat ſich in der verfloſſenen Nacht hier abgeſpielt. 
Ein Handlungs diener, der als nüchterner, ſtrebſamer Mann ge⸗ 
ſchildert wird, hatte ſich ſchon ſeit Jahren über die Untreue 
feiner Ehefrau zu beklagen, weshalb der Gedanke in ihm reifte, 
erſt ſeine Gattin, dann ſich ſelbſt zu erichiehen. Heute Nachts 
ſchritt er zur Ausführung, indem er aus einem Revolver zwei 
Schüſſe auf die im Bette liegende Frau abgab und ſich dann die 
dritte Kugel ins Herz ſchoß. Er ſank fofort todt nieder, wäh⸗ 
rend die Frau nur am Arm verwundet iſt. 

— Inowrazlaw, 9. Juli. (Kurto ſu m. Feuer.) Thier⸗ 
freunde durfte die nachfolgende Thatſache intereſſtren. Die 
Hündin eines hieſigen Hotelbeſitzers ſäugt nicht blos thre eige⸗ 
nen Jungen, ſondern gleichzeitig auch die Jungen einer Katzen⸗ 
mutter, welche auf unerklärlicher Weiſe verſchwunden tiſt. Die 
Hündin wendet den jungen Kätzchen dieſelbe Zärtlichkeit zu 
wie ihren eigenen Sprößlingen. — Heute Morgen gegen 4 Uhr 
erſcholl plötzlich in den Straßen hieſiger Stadt Feuerſignal. Es 
brannte die dem Beſitzer Konteczka in der Heiligen Geiſtſtraße 
gehörige Windmühle. Obwohl die Feuerwehr ſehr bald auf 
der Brandſtätte erſchtenen war, konnte dieſelbe dem Feuer 
doch Leinen Einhalt gebieten., denn dasſelbe griff derart um ſich, 
daß nach Verlauf weniger Minuten die ganze Mühle ein Raub 
der Flammen war. Es wird Brandſtiftung vermuthet, weshalb 
die polizeilichen Recherchen nach dem Brandſtifter ſofort ange⸗ 
ſtellt wurden. Die Mühle war verſichert. 

— Bromberg, 10. Juli. (Für die Ueberſchwemmten. 
— Milttärtſches) Der Verwaltungsausſchuß des Comitees 
zu Gunſten der Ueberſchwemmten der Provinz Poſen hat in 
ſeiner Sitzung om 4. Juli d. Is folgende weitere Beibülfen 
bewilligt: Der Stadt Poſen 30000 Mark, den Kreiſen Birnbaum 
6600 Mark, Jarotſchin 12500 Mark, Kempen 400 Mark, 
Obornik » 100 Mark, Oſtrowo 4400 Mark, Poſen Oſt 6 100 
Mark, Poſen Wei 900 Mark, Pleſchen 9 000 Mark, Rawitſch 
10600 Mark, Samter 1000 Mark, Schildberg 1200 Mark, 
Schrimm 12800 Mark, Schwerin 6700 Mark, Filehne 8 300 
Mark, Gneſen 8 600 Mk. Inowrazlaw 6300 Mark, Kolmar 
13900 Mark, Mogtino 13000 Mark, Schubin 14400 Mark, 
Strelno 6600 Mark, Wirſitz 14800 Mark, Wongrowitz 
1200 Mark und Zuin 8200 Mk, in Summa 201700 Mark. 
— Das Erercteren der 7. Infanterie⸗Brigarde, beſtehend aus 
den Regimentern 129 und 49 und dem 2. Jägerbataillon, 
findet Ende Auguſt bezw. Anfangs Seplember in der Umgegend 
von Thorn ſtatt, die 8. Infanterie Brigarde, zu welcher die 
Regimenter 14, 21 und 61 gehören, wird in der Gegend von 
Strasburg exercieren. Die 4. Diviſion beſtehend aus den oben 
genannten Infanterie⸗Brigarden und der 4. Gavallerie» Brigarde, 
wird ihre diesjährigen Herbſtmanöver im Kreiſe Strasburg 
abhalten. Die 4. Cavallerte-Brigarde, zu welcher das 11. Dra- 
goner⸗Regiment, das 5. Huſaren⸗Regiment und das 4. Ulanen⸗ 
Regiment gehören, wird vor dem Diviſionsmanöver im Brigar⸗ 
everbande in der Umgegend unſerer Stadt exercieren. 


Lokales. g 
Thorn den 11. Juli. 

* Erledigte Stellen für Militäranwärter. Sofort, Königsberg 
(Preußen), Garniſon⸗Inſpector Allihn, Tageswähter beim Neubau 
3 Mehlmagazins, Tagelohn von 2 Rt; 1, October 1888, Königsberg 
(Preußen), Poſtamt 1, Briefträger, 800 Mt Gehalt und 180 Mt 
ohnungsgeldzuſchuß, 1. October 1888, Cortau (bei Allenſtein), Pros 
dinzial⸗Irrenanſtalt, 2 Oberwärter, penſionsberechtigt 350 Mk. baar, 
Betöſtigung II. Klaſſe, freie Wäſche, Dienſtwohnung, freie Heizung und 
eleuchtung. 1. October 1888, Cortau (bei Allenftein), Previnzial⸗ 
rrenanſtalt, 12 Krankenwärter, je 204 ME jährlich, außerdem Belöſti⸗ 
gung III. Klaße, freie Wäſche und Schlafſtelle. Sofort Labiau, Magiſtrat, 
10 Pot gachemeiſter. Gehalt 780 Mi, Miethe 90 Mk, in Summa 
träger, 510 ber 1888, Landsberg (Oſtpreußen), Poſtamt, Landbrieſ⸗ 
1888, Pidupönen 18 5 55 und 60 Mk. Wohnungsgeldzuſchuß. 1. Juli 
und Balgentreter 11K Stallupönen), Gemeinde-Kirchenrath, Glöckner 
Exel Voli 50 Mk. ſirirt. 1. October 1888, Rhein (Oſtpreußen), 
5 utor und Polizeiſergeant, 600 Mt. baar, freie Wohnung, Garten⸗ 
1 Sofort, Freienwalde Bommern), Poſtamt, Landbrieſträger, 510 
die 1 . Wohnungsgeldzuſchuß, Bewerbungen ſind an 
ie Ober⸗Poſtdireenon in Stettin zu richten. 1. October 1888, Gre fen⸗ 
0 (Pommern), Magiſtrat, Stadtfecretär, 1200 Mk. Gehalt. 1 October 
8, Jaſtrow, Magiſtrat, Schlachthausaufſeher, freie Wohnung, freie 
ohnung, freies Brennmaterial und 450 Mk. baar. 1. October 1888, 
Won Stargard. Poftamt, Poſſpacketträger, 700 Mk. Gehalt und 108 Mt. 
obnungsgeldzuſchuß. I. Juli 1888, ſpäteſtens zum 1. October 1888, 
Ratzebuhr, Magiſtrat, Feldwärter, 126 Mk. 88 Pf. baar, ca. 3 Morgen 
Dienftader, 7 Raummeter Brennholz und Realabgaben im Werthe von 
Soo o, Wal, 1. October 183, Schneldemühl, Poſtamt, Poſtſchaffner, 


Ober-Poſtdiretktion in Bromberg. Sogleich, Stati immt 
königli. Eiſenbahnbeſtriebsamt r 
Probedienſt, je monatlich 57 


Berlins Stettin in Stettin, 2 Bremſer im 
ME 50 Pf. 1. October 1888, Stettin, 


Poſtamt, Poſtſchaffner, 800 Mk. Gehalt und 180 Mk. Wohnungsgeld⸗ 
zuſchuß, Bewerbungen find an die Ober Poſtdirektion in Stettin 
zu richten. 

— Stellvertretungskoſten für Beamte. Der Finanzminiſter 
hat aus einem Sonderfalle, in welchem ein als gerichtlicher Zeuge 
geladener Beamter die Koſten ſeiner Vertretung aus eigenen Mitteln 
gezahlt und bei Gericht zur Erſtattung liquidirt hatte, Veranlaſſung 
genommen, in einem Exlaß an die Prvinzial-Regierungen darauf 
hinzuweiſen, daß derartige Koſten nicht aus Juſtizfonds bezw. von den 
Proceßparteien zu erſtatten, ſondern auf die zur Beſtreitung der Stell— 
vertretungskoſten den einzelnen Reſſorts zur Verfügung ſtehenden 
Fonds zu übernehmen ſind. 

— Zum Vogelſchutz-Geſetz, Die Vorſchrift des feit dem 1 Juli 
in Kraft getretenen Reichsvogelſchutzgeſetzes: „Wer es unterläßt, Kinder 
oder andere unter ſeiner Gewalt ſtehende Perſonen, welche feiner Auf- 
ſicht unterworfen ſind und ſeiner Hausgenoſſenſchaft angebören, von der 
Uebertretung der Vorſchriften dieſes Geſetzes abzuhalten, wird mit Geld— 
ſtrafe bis zu 150 Mark oder Haft beſtraft“, hat vielfach die Befürchtung 
hervorgerufen, daß hiernach ganz unſchuldige Eltern u ſ. w., die das 
Ihrige gethan haben in der Ermahnung und Beaufſichtigung ihrer Kin⸗ 
der, beſtraft werden können. Dieſe Beforgniffe find indeſſen nicht be⸗ 

ründet. 
— Prämien zur Eutdeckung von Fiſchereifrevel. Der Vor⸗ 
ſtand des weſtpreußiſchen Fiſchereivereins macht in ſeinen „Mitiheilun⸗ 
gen“ Folgendes bekannt: Da die Hebung der Fiſcherei in unſerer Provinz 
weſentlich davon abhängt, daß die Fiſchereigewäſſer nicht ausgeraubt, 
ſondern mindeſtens in dem Maße geſchont werden, welches durch das 
Fiſchereigeſetz von 1874, die Ausführungsverordnung von 1887 und die 
ſeitdem erlaſſenen, die Fiſcherei betreffenden Polizeiverfügungen vorge⸗ 
ſchrieben wird, ſo hat der Vorſtand beſchloſſen, jedem, welcher ein Ver⸗ 
geben gegen die genannten Vorſchriften zum Schutze der Fiſcherei fo zur 
Anzeige bringt, daß eine Beſtrafung des Vergehens erfolgt, eine Geld⸗ 
prämie auszuzahlen, über deren Höhe in jedem Falle beſonders entichie- 
den werden wird. Ferner wird für das Ausfindigmachen einer ſicheren 
Methode zur Vernichtung der Seebunde eine Prämie von 50 Mark 
ausgeſetzt. 

= Wie die „Gazetta Torunska“ berichtet, hat der Gutsbeſitzer 
Konſtantin v. Brezausein ſein im Gneſener Kreiſe belegenes, 980 Hektar 
umfaſſendes Gut Lednogora an die Anſiedlungs⸗Commiſſion verkauft. 
— Demſelben Blatte zufolge ſoll der frühere Beſitzer von Starkowiee, 
v. Weſierki, das Gut Sieroslaw bei Dombrowka, 555 Hektar umfaſſend, 
von dem Beſitzer Lucke käuflich erworben haben. 

— Die Ferienſchüler der Kuabenmittelſchule unternahmen 
geſtern Nachmittag unter Begleitung der Lehrer und ihrer Angehörigen 
einen Ausflug nach Otlotſchin, wo ſie ſich bei Kinderſpielen trefflich 
amüſirten und auch die Grenze beſichtigten. Der herniederfallende Regen 
verſcheuchte die Ausflügler zwac aus dem Walde, that aber ihrer 
Fröhlichkeit keinen Eintrag. Gegen 10 Uhr erfolgte die Rückkunſt. 

— Schlachthausverkehr. Im hieſigen Schlachthauſe find im 
Monat Juni 92 Stiere, 27 Ochſen, 163 Kühe, 57 Kälber, 535 Schafe, 
2 Ziegen und 711 Schweine geſchlachtet, im Ganzen 2107 Thiere, Von 
auswärts ausgeſchlachtet zur Unterſuchung eingeführt ſind: 31 Stück 
Großvieh, 152 Stück Kleinvieh und 144 Schweine. Davon ſind zur 
menſchlichen Nahrung ungeeignet befunden und zurückgewieſen: Wegen 
Tuberkuloſe 2 Rinder, wegen Trichinoſe 1 Schwein, wegen Rothlauf 
1 Schwein, wegen Waſſerſucht 1 Schwein, wegen Finnen s Schweine, 
ferner von Rindern 28 Lungen, 17 Lebern, von Schweinen 15 Lungen, 
21 Lebern, von Schafen, 11 Lungen, 6 Lebern, von Kälbern 3 Lungen, 
2 Nieren. 

? Von der Weichſel. Waſſerſtand heute Mittag am Windepegel 
1,92 Meter. Angekommen ſind die Dampfer „Weichſel mit 3 beladenen 
Kähnen im Schlepptau und aus Danzig, und der Dampfer „Graudenz“ 
mit Ladung aus Königsberg für Thorn. 

— Die Zuſchüttung des Stadtgrabens. Ebenſo wie der Abbruch 
der Stadtmauer immer rüſtig gefördert wird, macht auch die Zuſchüt⸗ 
tung des Stadtgrabens am Bromberger Thor weitere Fortſchritte. 
Durch die angeſchütteten Erdmaſſen hat man namentlich am ſogenannten 
Katzenkopf, als auch an der Fahrſtraße längs des Grabens ſchon bedeu⸗ 
tend Terrain gewonnen, das ſich mehr und mehr vergrößert. Heute früh 
wurde ein theilweiſes Ablaſſen des Grabenwaſſers vorgenommen und 
zur Abhaltung der Fiſche Netze ausgeſpannt, in welche ſich viele Fiſche 
Hechte, Karpfen te und auch ſehr große Krebſe fingen. Die gefangenen 
Fiſche wurden in das Baſſin des äußeren Grabens geſetzt. 

— Zwei ruſſiſche Deſerteure wurden auf den Feſtungswällen 
ſchlafend gefunden und vom Poſten der Hauptwache eingeliefert. 
Es erfolgte ihre Ueberweiſung an das Landrathsamt. 

I Diebſtähle Zwei Schulkinder ſtahlen am 9. d. von einem 
Fuhrmann, welcher in der Mauerſtraße mit dem Aufladen von 
Ziegeln beſchäftigt war vom Wagen eine Wanduhr, welche dieſer von ſeinem 
Brodherrn zur Beſorgung nach der Reparatuwerkſtätte erhalten hatte. 
Die Kinder brachten die Uhr ihrer Mutter als gefunden, letztere ram⸗ 
ponirte das Zifferblatt und trug den Kindern auf, die Ketten bei einem, 
das Werk ber einem andern Uhrmacher zu verkaufen. Auf die geſchehene 
Anzeige erfolgte die Verhaftung der Thäterinnen, welche neben der 
Mutter beſtraft werden dürften. Ein beim Wagenbauer Gründer ver⸗ 
hafteter Schmiedegeſelle, welcher über Mittag allein in der Werkſtatt 
blieb, ſtahl ſeinem Arbeitscollegen eine Taſchenuhr im Wertbe von 
20 Mk. Er wurde ebenfalls verhaftet und dem Gericht zur Beſtra⸗ 
fung überwieſen. 

a Gefunden wurde eine ſilberne Buſennadel im Glacie und ein 
paar ſchwarze Seidenhandſchuhe auf der Esplanade. 

a. Polizeibericht. 8 Perſonen wurden zur Haft gebracht. 


Aus Nah und Fern. 

* (Eine Btttſtellerin.) Aus Gaſtein wird folgendes 
Geſchichtgen berichtet: Schon am Tage feiner Ankunft dort 
erhielt Katjer Franz Joſeph ein Geſuch zugeſtellt, das eine 
Wittwe zur Verfaſſerin hat, die der Großmuth Schranken ſetzt 
und von dem Monarchen rundweg fänfſig Gulden erbittet. Das 
Anliegen beruht auf folgenden Umſtänden, welche die Wittwe 
in dem Geſuche anführt. Ste ſchretot: „Vor mehreren Jahren 
habe ich dem Kalſer Wilhelm I. während eines plötzlichen hefti⸗ 
gen Unwetters Unterſtand in meinem Häuschen gegeben und 
Se. Majeſtät ließ mir hierfür ein Geſchenk von fünfzig Gulden 
reichen. Dieſe Summe erhielt ich jedes Jahr, während der 
Katſer hier weilte, fie ſpielt eine Hauptrolle in meinem Lebens⸗ 
unterhalt. So flehe ich denn Eure Majeflät kniefälltg an, die 
Erbschaft des ſeligen Kaiſers anzutreten und mir an ſeiner 
Stelle heuer das Geld zu ſchicken.“ Der Kaiſer wollte wahr⸗ 
ſcheinlich die Bilanz der Bäuerin nicht ſtören, und gab Be⸗ 
I derſelben jährlich fünfzig Gulden als Gnadengabe auszu⸗ 
zahlen. 

* (Ueber die ergötzliche Odyſſee) 
adreſſirten Briefes ſchreibt das berliner 
Bleicherode in der Provinz Sachſen liegt eine Gaſtwirthſchaft 
mit dem Namen Japan, welcher vor Zeiten dieſer Gaſt⸗ 
wirthſchaft von den Gäſten als Beiname gegeben und im Laufe 
der Zeit volksthümlich geworden und beibehalten it. Wie 
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das Poſt⸗Archiv nun mittheilt, wurde vor einiger Zeit in 
Stargard in Pommern ein Brief an den Beſitzer der genannten 
Gaſtwirthſchaft zur Poſt gegeben, Der Brief trug auf der 
Adreſſe außer dem Namen des Empfängers nur die kurze Be⸗ 
zeichnung: Bleicherode, Japan, weshalb er denn nach Japan 
expedirt wurde, und erſt, als er dort nicht beſtellt werden konnte, 
gelangte er über Yokohama und Hongkong wieder zurück nach 
Deutſchland und in die Hände des Adreſſaten, des Beſitzers der 
Gaſtwirthſchaft Japan bei Bleicherode. Der Brief zeigt die Poſt⸗ 
ſtempel der Einſchiffungshäfen Neapel, Hongkong und Yokohama 
und einen handſchriftlichen Vermerk auf der Vorderſeite, das 
Bleicherode in Japan nicht aufzufinden ſei. 

* (Der kälteſte Ort der Erde) if, ſoweit darüber 
wiſſenſchaftliche Beobachtungen vorliegen, die Stadt Werchojansk 
in Oſtſibirien, unter 67½ nördlicher Breite und 1340 öſtlicher 
Länge, im Flubthal der Jana 9 Meter über der Thalſohle und 
107 Meter über dem Meer. Daſelbſt werden dem „ſchwebiſchen 
Merkur“ zufolge, ſeit 1881 regelmäßige Beobachtungen gemacht, 
und es haben ſich in den Jahren 1884 bis 1887 als Monats⸗ 
mittel für den Januar ergeben — 53,60, — 53,80, — 53,40, und 
52, 7e, zuſammen aus vier Jahren — 53“ Celſius. In demſelben 
Zeitraum ergab ſich für den Monat Februar — 46,3, für 
den Monat März noch 34,70, für April — 15,80, für Mat 
—0, e, für Juni 49,6, für Juli 13,80, Celſius. Von dieſer 
höchſten Wärme aber geht es wieder raſch abwärts. Der Auguſt 
hatte 6,400, September — 1,60, October — 20,2%, November 
40,1 und der December —49,90 Monatsmittel. 

* (Ein Jubiläum) Die wichtigſte Erfindung bezüg⸗ 
lich des Telegraphen iſt in dieſem Monat fünfzig Jahre alt, 
nämlich die Entdeckung der Erde als Rückleitung für den Tele⸗ 
araphen Der Entdecker war ein Deuzſcher. Profeſſor Dr. 
Karl Auguſt von Steinhetl, Mintſterial » Rath in München, ein 
ausgezeichneter Phyſiker und Aſtronom, beſchäftigte ſich auch mit 
der Anwendung der Eiectrtettät zum Telepraphiren, angeregt 
durch die Profeſſoren Gauß und Weber, welche damals ihren 
Telegraphen conſtruirt hatten. Bei feinem Bemühen, denſelben 
zu vereinfachen, entdeckte er im Juni 1838, daß für einen 
Telegraphen nach einem entfernten Orte, wo bisher zwei Leitungen 
nölhig waren, eine genügende, und daß die Erde als 
Rückleitung benutzt werden könne. Die Telegraphie in ihrer 
jetzigen Ausdehnung iſt erſt durch Steinheil's Entdeckung tech⸗ 
niſch und financiell möglich geworden. Das Jubiläum, welches 
die Telegraphie aus dteſem Anlaß feiert, iſt ein internationales, 
die Erfindung iſt auf der ganzen Erde in Anwendung. 

* (Vom Leipziger Bankkrach.) Von dem Landgericht 
wurde heute der Bankter Sandbank, der 141 Wechſel im Betrage 
von 3 Mill. Mk. geſälſcht har, zu 3 ½ Jahren Gefängniß 
verurtheilt. 

* (Unglücks fälle.) Wie aus Sagan berichtet wird, wur⸗ 
den durch den Courtrzug Berlin Breslau in der Nacht zum 
Mittwoch bei Hausdorf drei Poſtſchaffner überfahren. Zwei 
wurden getödtet, der Dritte ſchwer verletzt. Der Packetkarren 
wurde zertrümmert. — In den allgeriſchen Gewäſſern rannten 
zwei franzöſiſche Poſtdampfer zuſammen. Ein Dampfer ſank 
eine größere Anzahl von Paſſagteren und Mannſchaften 
ertranken — In Madrid wurden zwei proteſtantiſche Geiſtliche 
zu etner erheblichen Geldbuße verurtheilt, weil ſie ihr Haupt 
nicht entblößt halten, als ein katholiſcher Prieſter mit dem 
Allerheiligſten vorüberging. 


Schiffsverkehr auf der Weichſel. 


Vom 10. Juli 1888. 

Von Kaufmann Fieckelſtein durch Glückſtein 4 Traften 3679 kief. 
Balken, Mauerlatten, 1458 Sleeper, 3818 eich runde, 770 einf. Schwellen. 
Warſchaweki durch Glückſtein 184 klef. Balken, Mauerlatten, 6 Sleeper, 
87 eich. Roͤholz, 602 runde, 542 einf. Schwellen. J. Schul; durch 
Czerepak 2 Traften 731 kief. Rdholz. Labenz durch Grodner 2 Traften 
1133 tief. Rundholz, 122 Mauerlatten, 7 eich. Rdholz, 353 Robirken. 
Berl: Holz-Comp. durch Billgenroth 6 Traften 4090 Tief. Roholz. 
Bialiſtockt durch Woiczik 8 Traften, 4001 kief. Rdholz. W. Wurl durch 
Gelbrecht I Trafte 58] kief. Rdholz. 


Handels Nachrichten. 

Die „Kreuzztg.“ ſchreibt, daß vor der Hand noch keine Ausſicht fei, 
daß das Verbot der Beleihung ruſſiſcher Werthe Seitens der 
Reichsbank aufgehoben werde. Wirtbſchaftliche Fragen ſtänden nicht auf 
dem Programme der Kaiſerzuſammenkunft, darüber könne man ſpäter 
erſt ſprechen. 

Nach Petersburger Nachrichten, ſoll der Einfuhrzoll für kleinere 
landwirthſchaftliche Geräthe, welche dem eigenen Bedarf dienen, bedeutend 
ermäßigt werden. 


Danzig, 10. Juli. 

Weizen loco unveränd, per Tonne von 1000 Klgr. 109-130 Mk. bez. 
Regultrungspreis 126pfd. bunt lieferbar tranſit 124 Mk., 
inländ. 158 Mek 

Roggen loco unverändert, per Tonne von 1000 Kigr. grobkörni 

per 120 pfd. tranjitt 6768 Mk. feinkörnig per 120pfd tranſ. 
65— 66 Mk. bez. Regulirungspreis 120 pfd. lieferbar inländi⸗ 

ſcher 108 Mk. unterpoln 69 Mk. tranſit 67 Mk. s 

Spiritus per 10 000 pCt Liter loco contingentirt 50 Mk. Br 

nicht contingentirt 30 Mk Gd. 


a Königsberg, 10. Juli. 
Weizen feſt“ loco pro 1000 Klgr roter 133pfd. ruſſiſcher ruſſiſcher 
(matter) 128pfd. 113 Mk. bez. 
N 8 loco pro 1000 Klgr. inländiſcher 122/23pfd. 
er bez. 
Spiritus (pro 100 1 a 100 pCt Tralles und in Poſten von minde 
ſtens 5000 ) ohne Faß loco contingentiert 49,50% Mt Gd. nicht 
contingentiert 30,50 Mk. Gd. 


Telegraphiſche Schluſteburſe, 
Berlin, den II. Juli. 


Fonds: feſtlich. 11.7. 88.10. 7. 88, 
Ruſiſche Banknoten 194 25 19420 
Warſchau 8 Tagge 19375 193-80 
Ruſſiſche ßproe Anleihe von 1877 101-70 | 101—10 
Polniſche Pfandbriefe öproe. 59 70 59 80 
Polniſche Liqu idationsfanpbriefe 53-90 | 53-50 
Weſtpreußiſche Pfandbriefe 3½proe 101-40 101-40 
Poſener Pfandbrieſe pro 102-:50 102 70 
Oeſtexxeichiſche Banknoten 163—30 | 163—50 
Weizen gelber: Juli⸗Auguſt 166—75 166—25 
Sept⸗Oetob l 167—25 | 166—75 

E 275 in New: Pork 89— 50 12 

oggen: oeo . 126 —50 126 
ß Juli⸗Arguſt . 126—70 126 50 
Sept.⸗Oectob. 130—50 | 130 
Oetob.-Novemb. 132 131 —50 
Rüböl: Juli Auguſt 46 46 
Sept⸗Oectob. 45 —80 4 - 80 
Spiritus: verſteuert loco fehlt. fehlt. 
70 er loco e 33—90 | 33-70 
70 er Juli⸗Auguſt 33 3280 
Toer Sept.⸗Octob t. 34 33—70 

Reichsbank⸗Dsconto 3 pCt. — Lombard⸗Zinsfuß 3½ pCt. reſp. 4 pCt. 

> PN 


rad 
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bis zum 30. September d. J. 


Pelannlmachung. 
Wir bringen hierbei zur Kenntniß 


der Hauseigenthümer auf der Brom- Vermögen der verwittweten 


berger Vorſtadt, daß Herr Gutsbeſitzer 
Neumann in Wieſenburg die Abfuhr 
der in den Häuſern jener Vorſtadt auf⸗ 
geſtellten Abort-Rübel zu demſelben 
Koſtenſatze, wie für die Innerſtadt be⸗ 
ſorgen läßt. Es werden demnach 15 
Pfennig für das jedesmalige Wechſeln 
jedes Kübeis entrichtet. 

Anträge ſind an den Bevollmächtig⸗ 
ten des Herrn Gutsbeſitzer Neumann, 


Herrn v. Hippel hier zu richten. 


Thorn, den 8. Juli 1888. 
Die Polizei⸗Verwaltung. 
achſtehende 
Bekanntmachung. 


Von den zum Zwecke des Ghauffee- ger für Pferde erforderlich. 


baues auf Grund des Allerhöchſten 
Privilegiums vom 18. Juni 1887 


Beschluss. 
Das Concursverfahren über das 
Frau 
Kürſchnermeiſter nr 
Kling Dorothea geb. Bilings 
zu Thorn wird in Folge rechtskräftiger 
Beſtätigung des Zwangsvergleiches auf⸗ 
gehoben. 

Thorn, den 27. Juni 1888. 


Königliches Amtsgericht. 
Pekanntmachung. 


Zur bevorſtehenden Uebung der 7ten 
Jufanterie⸗Brigade im Auguſt cr. find 
außer Quartiren für Mannſchaften, 
auch Stadtquartiere für mehrere Stabs⸗ 
offictere, Hauptleute, Lieutenants, Ge⸗ 
ſchäftszimmer (Büreaus) und Stallun⸗ 


Hausbeſitzer ouch Miether, welche 
geeignetete Locale gegen Entſchädigung 


ausgegebenen Kreisanleiheſcheinen find herzußeben geneigt find, wollen dieſes 


am 29. Juni cr. Behufs Amortiſation in den Vormitlagsſtunden in upſerm 


ausgelooſt worden 


4 pGtige Anleihe V. Emiſſion vom Thorn, den 6. Jult 1888, 
1. Juli 1887. 


a. 2090 Mark Littr. A. Nr. 86. 

b. 1000 Mark Littr. B. Nr. 57. 229. 

o. 500 Mark Littr. C. Nr. 20. 38. 
62. 90. 

Den Inhabern vorgedachter Anleihe, 
ſcheine werden die betreffenden Capita⸗ 
lien hierdurch mit der Aufforderung 
gekündigt, die Beträge gegen Ein⸗ 
reichung der Anleiheſcheine vom 1. Ja⸗ 
nuar 1889 ab bei der Kreis⸗Commu⸗ 
nalkaſſe hier in Empfang zu nehmen. 

Thorn, den 2. Juli 1888. 


Der Kreis⸗Ausſchuß. 


gez. Krahmer. 


wird hiermit zur öffentlichen Kenntnißf öffentlich meiſtbietend gegen 


gebracht. 
Thorn, den 9. Juli 1888. 


Der Wagiſtrat. 


Bekanntmachung. 


Sonnabend, 14. Juli cr. 
Vormittags 10 Uhr 


y 0 
ſoll das bei der Anlage des Exercler- werde ich 


platzes in der Rudaker Forſt gewonnene 
kieferne Holz beſtehend aus 


Rundkloben, Knüppelholz 


und Stubben 
öffentlich meiſtbietend gegen gleich 
baare Bezahlung unter den an Ort 
und Stelle bekannt zu machenden 
Bedingungen verkauft werden. 


Königl. Fortification. 
Thorn. 


Polizeil. Bekanntmachung. 
Nachſtehende 
Bekanntmachung. 

Gemäß Abſchnitt II Abſatz 12 der 
militatriſchen Ergänzungs⸗Beſtimmun⸗ 
gen zu dem Geſetz belreffend Aenderung 
der Wehrpflicht vom 11. Februar 1888 
werden alle Mannſchaften des Beur⸗ 
ee welche ſich bis jetzt noch 
nicht im Beſitze der veränderten bezw. 
neuen Papiere — namentlich nicht der 
neuen Paßbeſtimmungen — befinden, 
hiermit aufgefordert, bei Vermeidung 
der im 8 67 des Reichs⸗Militär⸗Ge⸗ 
ſetzes angedrohten Strafen ihre Mili⸗ 
tär-⸗Papiere behufs Abänderung bezw. 
Austauſch an den zuſtändigen Bezirks⸗ 
Feldwebel abzugeben oder einzuſenden. 

Diejenigen Mannſchaften des Beur⸗ 
laubtenſtandes, welche ſich außerhalb 
Deulſchlands befinden, haben ihre Mi⸗ 
Utär⸗Paplere zu vorgenanntem Zwecke 
oder 
wenn dieſelben vor dieſem Zeitpunkt 
nach Dentſchlond zurückkehren, bis 14 
Tage nach erfolgter Rückkehr dem be⸗ 
treffenden Vezirks⸗ Feldwebel einzu⸗ 
ſenden. 

Wer ſich auf Seereiſen befindet, 
hat ſeine Militär Papfere gleichfalls 
bis zum 30. September d. Js. oder 
wenn er vorher bei einem Seemanns⸗ 
amte des Inlandes abgemuſtert wor⸗ 
den, bis 14 Tage nach erfolgter Ab⸗ 
muſterung dem zuſtändigen Bezirks- 
Feldwebel einzuſenden. 
Bezirks⸗Commando Thorn. 
wird hierdurch zur allgemeinen Kennt⸗ 
niß gebracht. 

Thorn, den 27. Juni 1888. 


Die Polizei⸗Verwaltung. 


Nechnungen 
Kgl. Garniſon-Verwaltung 


in ganzen und halben Bogen empfiehlt 
die Buchdruckerei von 
Ernst Lambeck. 


Ein gut erhaltenes Pianoforte bill. 


zu verkaufen Strobandfirabe 75 J. 
—— . ²˙ ⁵dÄ'ö —¶ů!]!ß TR BEE En 


Der Wagiſtrat. 


Ein quartierungs⸗Büreau anmelden. | 
Oeffentliche 


Zwangsverſteigerung. = 


Am Freitag, den 13. Juli 
Vormittags 10 Uhr 
werde ich in der Pfandkammer des 
hieſigen Königl. Landgerichts ſehr ele⸗ 
gante Möbel als: 
ein eichen geſchnitztes Buffet, ein 
altdeutſches Sopha mit Spiegel: 
aufſatz, 2 Seſſel, 6 eichen ge⸗ 
ſchnitzte Stühle, 1 dito Auszieh⸗ 
tiſch, 1 Bowle, 1 Teppich, einige 
Bilder, 2 Säulen, 1 Hängelampe, 
1 Spiegel mit Conſole u. a. m. 
gleich 
baare Bezahlung verſteigern. 
Nitz, Gerichtsvollzieher in Thorn. 


Oeffentliche | 


Zwangsverſteigerung. 


Am Freitag, den 13. Juli er. 
Vormittags 10 Uhr 


fünf Bände Meyer's Conver⸗ 
ſatious⸗Lexikon 1 bis 5 
öffentlich meiſtbietend gegen gleich 
baare Zahlung verkaufen. 
Beyrau, Gerichtsvollz'eher 


—— — m — —ä—ä—Ü—ͤ —— — 


Iuserate 
aller Art finden durch den belieb⸗ 
ten, überall in Stadt und 
Provinz verbreiteten Künigs⸗ 
berger 


Sonntagsanzeiger 


in den Provinzen Oſt⸗ und Weſt⸗ 
preußen den weltgehendſten 


Erfolg. 
Billigſte Berechnung! 


FEE BAER 
5 Bad erhält die Geſundhelt. 
1 Weyl'sheizb Bade 
ſtuhl. Ohne Mühe ein 
08 warmes Bad. Unent⸗ 
) behrlich für Jeden. 
N Proſpecte gratis. 
EA 8. Went, gerlin, W. A1. 
Leipzigerſtr.134. 
Monatszahlungen. 


Auf ein Speichergrundſtück der Alt⸗ 
ſtadt werden zur erſten Stelle 


11000 Mark 


à 5 pCt. per 1. October er. geſucht. 
Offerten unter Chtffre 8. 50 an die 
Expedition dieſer Zeitung erbeten. 


N granlr [7 2 6 


8 Natur- 
= Weine 


von 


Oswald Nier 


Hauptgeschäft [No 108 


N 
B ERTL I o 


Ein täglich 


Mey 


— 


N 


eee 


Niederlage b. B. Bernhard, 
Elisabethstr. No. 7. 
FEC 


—— nn en u 


Mannesschwäche 
heilt gründlich und andauernd 


Prol. Med. Dr. Bisenz 
Wien, IX, Porzellangasse 31s. 
Auch brieflich ſammt Beſorgung 
der Arzneten. Daſelbſt zu bapen 
das Werk: „Die geſchwächte 
Mauneskraft, deren Urſachen 
und Heilung.“ (13. Auflage.) 
Preis 1 Mark in Briefmarken. 


XXX XXX X XX XXX 0 0 0.0 < 


in der Pfandkammer W — 


&% Etage, 2 Zim., Cab. u. allem 


Geſchäfts⸗ Eröffnung! 


88 
Erlaube mir die ergebene Anzeige zu machen, 
daß ich mit dem heutigen Tage, 
Neustadt, Bache Nr. 6 
ein UÜhrengeſchäft verbunden mit 
Reparatur- Werkftätte eröffnet habe. Indem 
*ich bitte mein Unternehmen guütigſt unterſtützen 
8 zu wollen, zeichne Hochachtungs voll 
LOUIS GRUNWAL D, 
Uhrmacher. 


— ni. 


Größte Erſparniſſe im Haushalte bieten: 


BOULLION-EXTRACTE 


© 
Als Würzen zu Suppen, Saucen ꝛe. jeden Fleiſchextrae! L 
übertreffend. Augenblickliche Herſtellung krüftiger Fleiſchbrühe 0 
ohne andere Zuthaten. Extract purum — für reine Kraftbrühe; 2 


aux ſines herbes — vornehmlich als Würze u. zu bouillon à la 
julienne; concentré aux truffesdu Périgord — hochfeinſte 
Saucenwürze. 


FEINE SUPPENMEHLE 27 


Combinationen der beiten Hülſenfrüchte mit anderen Suppen 
einlagen, wie Grünerbs mit Grünzeug, Golderbs mit Reis u. a. 


Buch-, Kunst und Musikalien-Handlun 


empfiehlt: 
11 der beliebtesten Ansichten von Thorn. 
Photographien, Cabinetformat zusammen in hübscher 
Mappe; sowie auch einzeln. 


Ansichten, in hübschen Blumen - Rahmen, Cabinet und 
kleinere mit natürl. Blumen verziert. 


Album von Thorn 
12 der schönsten Ansichten in Visitformat,| Photolithogr. 


Sämmtlich besonders auch zu Geschenken geeignet. 0 


> — — — nn nenne 


AN Ba 
a-Kurguelle. NEISSE 
Altreichenau bei Freiburg i.Sch. 8 88 we 
Natron - Lithion - Säuerling, heilbewährt bei allen chronisch- Ge ra 2 = 
eatarrhalischen Affeotionen der Athmungs- und Verdauungsorgane, "= ui. S Fi m 
Nieren- und Blasenleiden, Harngries, Gicht und Rheumatismus, S Kl 5 — 
bei Skropheln und englischer Krankheit. Done o 
Vorzügliches Tafel- und Erfrischungs-Getränk. oa = = — 
Zn beziehen durch älungen, | 8 2 8 2 
ee eee N 48 23 


Ich zeige hiermit an, daß ich meine hier erprobte 


Feuerlöſchmaſſe SE 


den Herren Gebrüder Pichert in Thorn für die Kreiſe Thorn, Culm, 
Inowrazlaw zum Alleinverkauf übergeben habe. 
Wien, im Juli 1888. 
Josef Bauer. 


— 7 40 
„Josef Bauer's Feuerlöſchmaſſe 
die hier und in vielen andern Orten geprüft und bei Bränden angewendet, 
die überraſchendſten Erfolge erzielt bat, iſt nur allein von uns zu beziehen 
Gebrauchsanweiſungen und Atteſte ſtehen auf Verlangen zur Verfügung. 
Thorn, im Juli 1888 


—— — 


am zweckentsprechendsten, bequemsten und 


Expepition von 


| Haasenstein & Vogler 
Königsberg in Pr. 
Kneiphöfsche Langgasse No. 26 


zur Vermittlung überglebt. — Original-Zeilenpreise; höchste 
Rabatte; reelle Bedienung; grösste Leistungsfählgkeit. 
Zeitungs - Kataloge sowie Kosten - Anschläge 


gratis. ZE 


Aufwartefrau 


zum ſoſortigen Antritt geſucht. Näh. 
in der Exped d. Ztg. 


—— 


Erſte Etage 


eintreten. 


3 
Ernst Lambeck. 2 


ou Zub, zu verm. 


— — — 


. A an BE A N 
DEE Einige möhl Zimmer "ER El große Wohnung I Treppe boch 
iR vom 1. October zu vermiethen. 


auch Burschg. Schillerstr. 406. 
kl. Wohn. beit. in Stuae, Küche u. 
Alk. in der Vorſt. 3. mieth. geſ. Off. IX 

erb. an C. Müller, Bäckerſtr. 246 prt.“ 


C. Seibicke, Vaderſtraße 58. 


Kl. Modes 318. Timm. 


———— —— — . —-—-—ẽ — —— — — — eig 
Verantwortlicher Nedacteur A, Hartwig in Thorn. — Druck und Verlag der Raths buch druckerei von Ernst Lambeck in Thorn. 


2 


77. 
iert gen -. d. I. Ct f. b. 

elligegeiſtſtr. 179 in d. 1. Et n. v. 
an annongı H iſt ! Mettelwohn. neift Zub. v. 
1 Oct. Nah b. C. Kern, Glaſermſir. 

billigsten, wenn man eine Anzeige der Annoncen- 5 0 f 


FF 
1 part. Wohn 2 Zimmer u. Küche u. 
1 part. Btm. zu verm. Bäckerſtr. 214. 
Wohnungen zu vermiethen 


red 30. Neuſtädt. Markt 157. 
Ein Lehrling Zu 1 in der . 


5 Wa mit guten Schulkenntniſſen gE | 
kann ſofort in meiner Buchdruckerei 2 Stuben mit Zubehör zu vermiethen. 


Wohn, beit aus 5 rum., Balt, 
Entree, Küche m. Waſſerl. u. Ausg. 
6. Plinsch. z. Oct. 1. verm. Zu erir Gerechteſtr 99. 


ohn., Pferdeſt. u. Remiſe z. verm. 


Schützenhaus⸗Garten. 
(A. Gelhorn.) 
Dounerſtag, 12 Juli 1888. 


Sa Großes 
Militär⸗Concert 
der Capelle des 4. Pom. Junft.⸗Regts. 

Nr. 21, unter Leitung des Königl. 
Anf 8 5 Müller. 
Anfang 8 Uhr. 

Entree 20 . 
Von 9 Uhr ab Schntittbillets 10 Pf. 
(Das Mitbringen von Hunden 
wird höflichſt verbeten.) 


Heute 
Mittwoch, den 11. d. Mts. 


Streich⸗Concert 


ausgeführt von der Capelle des Fuß⸗ 
Artl.⸗Regts. Nr. 11. 

Anfang 8 Uhr. — Entree 20 Pfg. 

— es, Spenge 


Wiener Café - Mocker. 
Donnerſtag, den 12. Juli er. 


Viertes Abonnements⸗ 
Concert. 


Ausgeführt vom Tromp ter⸗Corps des 
1. Pomm. Ulaner⸗Reats. Nr. 4, 
Anfang 7 ½ Uhr. 

Entree für Nichtabongenten 25 Pfg. 
Theod. Kackschies, 
Stabstrompeter. 


Von der 
officiellen Krankengeſchichte 
des hochſel. Kaiſers Frledrich 


trifft ſofort nach Erſcheinen eine größere 
Partie Exemplare bei mir ein und bitte 
ich um gefl. rechtzeitige Beſtellung 
von Exemplaren, um ſoſort nach Ein⸗ 
treffen liefern zu können. 

Walter Lambeck, 


Buchhandlung. 


1 Mädchen 

; zu orn. 

Der nächſie Enrſus (Ster) für doppelte 

Buchführung und kaufaäuniſche Wiſſen⸗ 
ſchaft beginnt 


Montag, 30. Juli er. 


Anmeldungen nimmt von 1 bis 4 
Uhr entgegen 
Julius Ehrlich, 
Seglerſtr. 107. 


Matjes ⸗Hering 


in ſelien ſchöner Qualität 
empfiehlt 
Moritz Kaliski, 
Brombergerſtr. 72 I. Etage 
eine Wohnung von 5 Zimmern nebſt 
Zubehör zu vermtethen Näheres bei 
Walter Lambeck. — Dajeitft ſtehen 
auch div. Möbel, ein Flügel ꝛc. zum 
Verkauf. 5 
illiges gutes Logie mit auch ohne 
a Beköſtigung Araoberſtraße A 161 
3 Treppen nach vorne. 


Culmerſtraße 336 
iſt die Wohnung 2. Etage vom Iten 
October cr. zu vermiethen. 

Na han Leiser. 


Ein Laden 
nebſt Wohn. zu verm. Zu erfrag. bei 
em. Yacoby, SA 354. 


In meinem Hauſe 


Gerberſtraße 288 


iſt die J. Eiage 4 Zimmer nebſt Zub. 
vom 1. Deibr. cr. zu vermietben. 
Gysendörffer, 


ng — 


Winden von 120300 Mark 


„:; EN LI WE: 
ine freund. Sommerwohnung, 4 


Stuben und Zubehör weiſt nach 


Le Crpedillon d. Ztg. 
„Schubmacherſtr. 386 b erſte Etage 
eine Wohnung ven 4 Zimmern, 
Alkoven, Eattee, Küche mit Waſſerleitung 
vom October zu vermfethen. 
— Sahwrardar- 
Im. 8. 3. verm. Culmerſtr. 821, II. 
ine anſtändige Famflienwohnung 
iſt vom J. October zu vermiethen 
bei Moritz Fabian, Baderſtr. 59/60. 


Eine Familien Wohnung, 
beſtehend aus 3 Zimmern mit Zubehör 
und Waſſerleitung, iſt per 1. Novem⸗ 
ber d. J. event. 1. Januar 89 Breite⸗ 
Nraße Nr. 85, II. Etage zu vermiethen. 
O. B. Dietrich & Sohn, 


